
Matthäus 3, 1-12

gehalten: 

am 9. Dezember 2023 (Vorabend vor dem 2. Advent) in Alfeld (Paulusgemeinde)

am 10. Dezember 2023 (2. Advent) in Hannover (St. Petri-Gemeinde)

Kanzelsegen: Gnade sei mit euch und Friede von dem, der da

ist und der da war und der da kommt. Amen.

Das Wort für die heutige Predigt steht im Matthäusevangelium

im 3. Kapitel:

1) Zu der Zeit kam Johannes der Täufer und predigte in

der Wüste von Judäa

2) und sprach: Tut Buße, denn das Himmelreich ist nahe

herbeigekommen!

3) Denn dieser ist’s, von dem der Prophet Jesaja gespro-

chen und gesagt hat: »Es ist eine Stimme eines Predigers in

der Wüste: Bereitet dem Herrn den Weg und macht eben

seine Steige!«

4) Er aber, Johannes, hatte ein Gewand aus Kamelhaaren

an und einen ledernen Gürtel um seine Lenden; seine Spei-

se aber waren Heuschrecken und wilder Honig.

5) Da ging zu ihm hinaus Jerusalem und ganz Judäa und

das ganze Land am Jordan

6) und ließen sich taufen von ihm im Jordan und bekannten

ihre Sünden.
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7) Als er nun viele Pharisäer und Sadduzäer sah zu seiner

Taufe kommen, sprach er zu ihnen: Ihr Otterngezücht, wer

hat euch gewiss gemacht, dass ihr dem künftigen Zorn ent-

rinnen werdet?

8) Seht zu, bringt rechtschaffene Frucht der Buße!

9) Denkt nur nicht, dass ihr bei euch sagen könntet: Wir

haben Abraham zum Vater. Denn ich sage euch: Gott ver-

mag dem Abraham aus diesen Steinen Kinder zu erwecken.

10) Es ist schon die Axt den Bäumen an die Wurzel gelegt.

Darum: Jeder Baum, der nicht  gute Frucht bringt,  wird

abgehauen und ins Feuer geworfen.

11) Ich taufe euch mit Wasser zur Buße; der aber nach mir

kommt, ist stärker als ich, und ich bin nicht wert, ihm die

Schuhe zu tragen; der wird euch mit dem Heiligen Geist

und mit Feuer taufen.

12) Er hat die Worfschaufel in seiner Hand und wird die

Spreu  vom  Weizen  trennen  und  seinen  Weizen  in  die

Scheune sammeln; aber die Spreu wird er verbrennen mit

unauslöschlichem Feuer.

© Bibeltext: Lutherbibel, revidiert 2017 | © 2016 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart

Lasst uns beten: Unser Gott und Herr, komm in diese Welt und

bringe sie zurecht. Schließe unsere Herzen auf und erfülle sie

mit deiner Liebe. Sieh unsere Schuld nicht an. Mache dich auf
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und erhelle die Finsternis unserer Nacht mit dir und deiner Ge-

rechtigkeit. Herr, erbarme dich über uns. Amen (nach ELKG2 S. 1599)

Liebe Schwestern und Brüder in unserem Heiland Jesus Chris-

tus, eine Gemeinde ist  vakant und macht sich auf die Suche

nach einem Pastor. Der Kirchenvorstand befragt dazu die Ge-

meinde und möchte wissen, was für Eigenschaften der zukünf-

tige Pastor mitbringen sollte. Zig Voten und Briefe erreichen

den Vorstand.

Ein Vorsteher erklärt sich bereit diese auszuwerten und kommt

in  der  nächsten  Sitzung  mit  folgendem  Ergebnis  zurück:

„Wenn man sich das alles mal so anschaut, suchen wir folgen-

den Pfarrer: Er predigt genau zwölf Minuten, er verdammt die

Sünde rundum, tut aber niemandem weh. Er arbeitet von mor-

gens acht Uhr bis Mitternacht und ist auch Hausmeister der Ge-

meinderäume.  Er hat für alle seine Gemeindemitglieder  Zeit,

nur für sich selbst und seine Familie braucht er keine. Er ver-

dient nicht viel, ist sehr gut angezogen und gepflegt, fährt ein

gutes Auto, kauft stets neue theologische Bücher und gibt den

Zehnten für die Gemeinde. Er ist Ende 20, Anfang 30 und hat

eine vierzigjährige Berufserfahrung. Er kümmert sich sehr um

die Jugend und verbringt die meiste Zeit mit älteren Menschen.

Er lächelt immer, hat dabei aber ein ernstes Gesicht. Er macht
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täglich sieben Hausbesuche, besucht viele Tagungen zur Wei-

terbildung,  ist  aber  immer  in  seinem Büro  erreichbar,  wenn

man ihn braucht. Er hat immer Zeit für alle Gruppen. Er inter-

essiert sich für alle Vereine und Organisationen am Ort, stimmt

mit der politischen Meinung jedes seiner Gemeindemitglieder

überein und ist regelmäßig in jedem Gemeindekreis, bei jedem

Geburtstag und jedem Krankenzimmer anwesend. Er selbst ist

übrigens niemals krank. Er hat immer gute Ideen für alle Gele-

genheiten. Er ist niemals müde und hört niemals auf. Soweit

meine Zusammenfassung. Hat jemand eine Idee, wo wir diesen

Pfarrer finden können?“ Darauf meldet sich ein Vorstandsmit-

glied und sagt: „Perfekte Pfarrer gibt es viele. Das Problem: Er

befindet sich immer ausgerechnet in der Nachbargemeinde...“

Es wird deutlich: Diesen Pfarrer, der das alles erfüllt, gibt es

nicht. Ich weiß auch nicht, was ihr alles für Kriterien hattet, als

ihr das letzte Mal vakant gewesen seid. Und vermutlich haben

sich manche Dinge, die vor einer Berufung wichtig waren, im

Laufe der Jahre und Jahrzehnte geändert. Heutzutage kann man

bei den sinkenden Pastorenzahlen ja froh sein, wenn man über-

haupt einen Pastor hat. Aber um das klarzustellen: Es geht hier

nicht um mich und meinen Beruf sondern um die Frage: Was

ist wirklich grundsätzlich wichtig für einen Pastor oder Predi-

ger? Was für Bedingungen sollte er erfüllen?
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Matthäus stellt uns ziemlich zu Beginn seines Evangeliums je-

manden vor, bei dem so mancher von uns sicherlich Schwierig-

keiten in Bezug auf seine Predigten gehabt hätte. Es geht um

Johannes, den Täufer.

Und auch sein äußeres  Auftreten  war merkwürdig.  So einen

hätte man bei sich vermutlich nicht mal auf die Kanzel gelas-

sen ohne ihn vorher zum Friseur und unter die Dusche zu schi-

cken. Und dann war da ja das, was er verkündigte:

Tut Buße,  denn das  Himmelreich  ist  nahe  herbeigekom-

men! […] Er aber, Johannes, hatte ein Gewand aus Kamel-

haaren an und einen ledernen Gürtel um seine Lenden; sei-

ne Speise aber waren Heuschrecken und wilder Honig. [...]

Als  er  nun viele  Pharisäer  und Sadduzäer  sah zu  seiner

Taufe kommen, sprach er zu ihnen: Ihr Otterngezücht, wer

hat euch gewiss gemacht, dass ihr dem künftigen Zorn ent-

rinnen werdet?

Er  verdammt  die  Sünde  rundum,  tut  aber  niemandem weh?

Nein. Das erfüllt Johannes vermutlich nicht. Er ist sehr gut an-

gezogen und gepflegt? Lassen wir das.

Zudem ist der Ort erstaunlich, an dem er predigt. Es ist kein

Tempel und keine Synagoge sondern die Wüste. Johannes saß

also nicht 24 Stunden pro Tag am Schreibtisch, sondern ihn er-
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reichte man nur dort draußen vor der Stadt. Die Wüste ist nach

dem Alten Testament der Ort, wo das Böse herrscht. Einmal im

Jahr am Versöhnungstag schickte man dorthin einen Bock, auf

den  symbolisch  die  Sünden  des  Volkes  durch  Auflegen  der

Hände gelegt  wurden.  Das war der  sogenannte  Sündenbock,

der heute noch sprichwörtlich bei uns ist.

In der Wüste wird Jesus vom Teufel versucht. Und ausgerech-

net hier tritt Johannes, der Täufer auf und predigt: „Liebe Leu-

te, kehrt um! Ihr seid auf dem falschen Weg. Tut Buße und be-

reut eure Sünden.“

Sowohl sein äußeres Erscheinungsbild, das sehr an den Prophe-

ten Elia erinnert, als auch seine Botschaft waren ein aufrütteln-

des  Signal.  Die  Aufmerksamkeit  war  Johannes  gewiss,  aber

hätte ihm ein PR-Berater nicht ganz gut getan? Vielleicht auch

ein  Gespräch  mit  Beirat  und  Superintendent,  die  ihn  davon

überzeugen, dass er ein bisschen zurückrudert  und die Leute

nicht verletzten sollte?

Die Reaktion auf Johannes? Auch wenn das grundsätzlich noch

kein  Beleg  für  gottgewolltes  Handeln  ist,  so  ist  es  doch er-

staunlich, dass die Menschen ihm nicht den Rücken zukehren,

sondern dass sie kommen. Und zwar in Scharen. Die Reaktion
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auf Johannes’ Predigt ist nicht in erster Linie Auflehnung, Hass

und Wut sondern Einsicht und Reue des Volks.

Da ging zu ihm hinaus Jerusalem und ganz Judäa und das

ganze Land am Jordan und ließen sich taufen von ihm im

Jordan und bekannten ihre Sünden.

Worum geht es Johannes? Es geht ihm darum, Gottes Auftrag

zu erfüllen. Gott hat ihm den Auftrag gegeben den Messias an-

zukündigen. Wie der Herold eines Königs,  geht der Vorbote

Johannes dem König Jesus Christus voran und verkündet, dass

er bald kommen wird.

Und dieser Jesus Christus kommt zu einem Volk, das nicht so

ist,  wie es  sein soll.  Dieser  Jesus  Christus kommt zu einem

Volk, gerade weil es nicht so ist, wie es sein soll. Ein Volk, das

Gottes  Gebote und Weisungen nicht  beachtet.  Ein Volk,  das

wegläuft von Gott. Ein Volk, das vor dem heiligen Gott nicht

bestehen kann, weil es in Sünde lebt.

Umkehr ist angesagt. Umkehr zu Gott. Und zwar jetzt. Sofort!

Nicht  erst  später,  wenn  man  auf  dem  Sterbebett  liegt.  Tut

Buße,  denn  das  Himmelreich  ist  nahe  herbeigekommen!

Gott ist nahe. Das predigt Johannes.
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Prediger, die so etwas sagen, die müssen wissen, dass sie sich

damit nicht beliebt machen. Niemand von uns hört es gerne,

dass er mit seinem Leben so, wie er ist, vor Gott nicht bestehen

kann. Niemand hört gerne, dass er Hilfe braucht, dass er von

sich aus  Gott  verloren  geht.  Gerade dann,  wenn man denkt,

dass eigentlich alles  in Ordnung. Und wir alle  tragen in uns

manchmal heimlich, manchmal ganz offensichtlich diesen Me-

chanismus, der sich gerne aus der Verantwortung ziehen will:

„Nee, so schlimm ist das nicht. Nee, das hat Gründe gehabt,

warum ich so und nicht anders handeln konnte. Nee, also so

schlecht bin ich ja auch nicht.“

Doch vor Gott stehen wir alle, du und ich, vollkommen nackt

und bloß da und diese Ausreden erscheinen lächerlich und kön-

nen vor Gott auch nicht standhalten. Wer mal versucht hat mit

einem Regenschirm bei Hochwasser trocken zu bleiben, merkt,

dass das nicht viel bringt. So ist unsere Situation vor Gott.

Ohne Gott sind wir verloren. Ohne Christus bist du verloren.

Das predigt Johannes der Täufer. Und, liebe Gemeinde, das ist

Kennzeichen eines guten Predigers. Das ist wirklich grundsätz-

lich wichtig für einen Pastor, das ist die Bedingung, die er er-

füllen muss, dass er das verkündet.
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Und doch ist das noch nicht alles. Ein Pastor, der dabei stehen-

bleiben  würde,  hätte  seinen  Auftrag  verfehlt.  Gott  hasst  die

Sünde, aber er liebt den Sünder!

Denn es geht nicht darum, dass Menschen fertiggemacht wer-

den sondern dass ihnen gesagt wird, wer das ist, der da kommt

und zu dem sie umkehren sollen. Jesus Christus, der Heilma-

cher, der Versöhner, der Reparierer, der Retter und Erlöser!

Und genau den wollen die Sadduzäer und Pharisäer nicht als

Heiland anerkennen.

Johannes ruft ihnen zu: Ihr Otterngezücht, wer hat euch ge-

wiss gemacht, dass ihr dem künftigen Zorn entrinnen wer-

det? Seht zu, bringt rechtschaffene Frucht der Buße! Denkt

nur  nicht,  dass  ihr  bei  euch  sagen  könntet:  Wir  haben

Abraham zum Vater.  Denn  ich  sage  euch:  Gott  vermag

dem Abraham aus diesen Steinen Kinder zu erwecken. Es

ist schon die Axt den Bäumen an die Wurzel gelegt. Dar-

um: Jeder Baum, der nicht gute Frucht bringt, wird abge-

hauen und ins Feuer geworfen.

Johannes kritisiert hier zwei Gruppen von Gläubigen, die wir

aus heutiger Sicht gerne in einen Topf werfen, die aber voll-

kommen unterschiedlich waren.
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Die Pharisäer kann man als die sogenannten „Konservativen“

bezeichnen,  also die  Bewahrer.  Sie  beobachteten  das  Gesetz

des Mose sehr streng und waren bestrebt darin, alle Verhältnis-

se im Leben durch äußere Gesetze zu regeln und zu ordnen.

Doch das ist noch nicht mal das Problem. Grundsätzlich ist es

gut und gottgewollt sich an seine Gebote zu halten und sie zu

befolgen. Das will auch Johannes, aber das, was er kritisiert,

ist, dass sie dadurch meinten vor Gott rein dazustehen und Je-

sus Christus nicht zu benötigen.

Dagegen waren die Sadduzäer die „Liberalen“. Das heißt nicht,

dass  ihnen  Gottes  Gebote  vollkommen  gleichgültig  waren,

doch die Lehre von Engeln, der Unsterblichkeit und der Aufer-

stehung sowie das Gericht Gottes lehnten sie ab.

Zudem lebten sie mit den Pharisäern in Feindschaft. Man könn-

te grob zusammenfassen: Was die Pharisäer bejahten, vernein-

ten  die  Sadduzäer.  Was  die  Sadduzäer  bejahten,  verneinten

wiederum die Pharisäer.

Konservative und Liberale – beide werden von Johannes, dem

Täufer zurechtgewiesen.

Ich möchte jetzt nicht in deinen Kopf hineinschauen, was du

für Menschen vor Augen hast, auf die das aus deiner Sicht zu-

trifft. Wir haben bestimmte Vorstellungen davon, wen Johan-
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nes wohl heute kritisieren würde. Und doch ist genau das das

Problem:  Seht zu, bringt rechtschaffene Frucht der Buße!

Denkt nur nicht, dass ihr bei euch sagen könntet: Wir ha-

ben Abraham zum Vater. Denn ich sage euch: Gott vermag

dem Abraham aus diesen Steinen Kinder zu erwecken.

Es geht nicht darum mit dem Finger auf andere zu zeigen. Es

geht darum, dass Johannes auf uns zeigt und zwar auf jeden

einzelnen. Du und ich, wir sind gemeint. Die Person, die uns

vor Augen sein sollte, sind wir selbst.

Es ist schon hart, wenn Johannes den Pharisäern und Sadduzä-

ern, die sich auf Abraham berufen und meinen, dass sie ja so-

zusagen  zu  Gottes  Volk  dazugehören,  auf  den  Kopf  zusagt,

dass ihre bloße Zugehörigkeit zu Gottes Volk sie nicht in den

Himmel  bringt  und sie  so  in  Gottes  Gericht  nicht  bestehen.

Doch gerade der, dem alle Sicherheit genommen wird, der hat

die Chance noch einmal ganz neu anzufangen. Mit wem? Jo-

hannes sagt uns, wer da kommt:

Ich taufe euch mit  Wasser zur Buße; der aber nach mir

kommt, ist stärker als ich, und ich bin nicht wert, ihm die

Schuhe zu tragen; der wird euch mit dem Heiligen Geist

und mit Feuer taufen.

11



Christus kommt! Christus kommt, um uns zu retten. Christus

kommt, um uns seinen Heiligen Geist zu geben, der uns den

Blick von uns selbst auf Christus richten lässt. Christus kommt,

um durch den Heiligen Geist selbst die Früchte der Umkehr zu

wirken. Christus kommt, um Vergebung zu schenken. Christus

kommt, um durch den Heiligen Geist uns gewiss zu machen,

dass wir zu ihm gehören und wir einen Vater im Himmel ha-

ben, der uns so sehr liebt. Christus kommt, um durch den Heili-

gen Geist in uns ein Leben zu wirken, dass den anderen in den

Blick bekommt und ihm beisteht, dem anderen hilft, dem ande-

ren in seiner Not zur Seite springt. 

Christus kommt, um uns seinen Leib und Blut zu geben/ um

uns die  Hände aufzulegen und uns zu sagen:  Dir sind deine

Sünden vergeben. Diesen Retter Christus vor dem ewigen Tod

verkündigt Johannes und damit ist er bei aller Schärfe ein sehr

guter Prediger, der Gottes Gesetz und sein rettendes Evangeli-

um verkündet. Amen.

Kanzelsegen: Der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft,

bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus. Amen. 

(Andreas Otto, Pfarrer)
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